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Militärische Vorbildung der Jugend.
Watt vom 13. Sanuat 1917 nachstehende Allerhöchste Kabinett»

ßKblei babe von Ihrem Bericht übe- de« Stand der mili-
tätigen Vorbildung und über den erfreulichen Verlauf der vom
N -mLL i . di-l-m Herbst
im Wehrturnen mit Genugtuung»euntvis gevommew

«« eriüllt Mich mit großer Freude, daß die zum Hee

ÄWttWST Stern  tÄJSj«sssstsÄ - Ä »*
*“ sie . »---ui -. .
der aezeigteu Eiser und die erzielten guten Leistungen Meine
iSAJm  auszusprechen. Ganz« o* * * « « Mj3J
Sie . d n Vertrauensmännern, »ompagvieführern Zugsuyrern
und «Urbildern sowie de« beteiligten Jugendpfl georgaatsatione«
Meinen Königlichen Dank für ihr- aufops-rnd- Arbeit und d e

Dtt, »-. d>- st- b°» 'i d-m b>«h°- °°’
leistet haben, znm Ausdruck zu bringen.

Grobes Hauptquartier. den 8 Jmuar
gez. Wilneim.

De» «lieg,Ministerium bestimmt im >vesmtlich-a solgend.S:
1. Die militärische Borbtldung ist. eine «on de-- Jugendpfl-ge

scharf getrennte, militärdievstltche Eiortchluvtz
s llur Unterstützung der Be>tranevSmanorr und zur A
^ Haltung von Führerlarfen Hobe» die Königlichen stellver.

treterden Generalkommando» (daS stovtgliche Tereral
kommiffariat) j- °°ch dem llms. ng- de->G-fch°f »bn--tch«
»e» Ve-trauevSm-noeS biS ju zwei geeignete inaktive Ost
riere ehrenamtlich zu gewivnro oder dauernd v. Ost
ziere de» FnedeuistandeS oder BeurlaubtevflandeS zu kom

"Ä "erster Linie kommen hierfür solche Osfisiere in Be
tracht, die schon früher auf dem Gebiet der Jugendpfl-g

S Aû dieGewiovung ärztlicher Berater, insonderheit amtlich

«ngm der Heeresverwaltung zu betreibe».

ÄÄÄr - fJ:
k-iegSbeschädigt» Offizieren. Unteroffi; eren und Mann

» Dst Ä -traue-Smänne-, Führer und Ausbilder« erden er-
neut nachdrücklichfi auf ein engstes^ mmenarbeitei>mi
den »ivilb Hürden, den Tch rle», der Geistlichkeit, deu staat
»ch<° z- --»dkst- , -°u»Ich« -- »»' d°» h>°

Ikbleit über TouutagSübuugen empfiehlt es stch, e
jeweiligen örtlichen Berhältuifse« entsprechende UebuvgSze
im voran, ein für alle Mal s.stzusetzev. Für ausgedehntere
Uebuvaeu fz. V. Marfchübun,««) ist für irden Emzelfall
ein Sinvernehme« mit der Geistlichkeit besonder» herbe.-

7. Jed̂ Ueberanstrengungder Zuvgmanrien(| . «t0 **
Märsche mit Gepäckbelastung) ist verbrteu Uebuvgen bei
Dunk-lbeit solle« der junge« Mannschaft nicht de« Schlaf
kürren und find daher auf die Dämmerung»- uad Abend-
stund«. z° beschränken. (Erlant. und Ergänzungen Ab

, Bon' a-Ib -r Wichtigkeit ist die Erhaltung und Schaffung
aeeianeter UebungSplätze und UebungSmittel. Die » zielten
fiSS tafle« mit Bestimmtheit di. Erwartung z° . daß

LSasse  äääs
SUfs&sr*rMSs?3
sich fn  de« Fllckev und Städte« zahlreiche Säle uf« ., auf

dem Lande vielfach Dielen und entleerte Scheunen fu- btt
Zwecke de» Athttarneu » nutzbar mache« laste«.

Mit Freude und Genugtuung wird in de« beteiligt':« Sreis« I
unsere» Vaterlandes begrüßt werden, daß der vpferwillg 1
Tatiakeit der Leiter und Führer und dem tatenfcendtgeaE * 1

bührevde Anerkennung geworden,st Mit Recht fleht r»
warte», daß die Führer und Junzmanne« auch fernerhin mit j
Lust und Liebe stch ihrer ernsten, sreiw-Mg übernommenen«
»nttin»« werden nachdem der Landesherr fein reges Jntereste.
av^ihrem vaterländischen Werk bekandet und durch seine Au-v-I
keunung die militärische Vorbildung der Jugend ra ihrem hohe,
Wert für da» Heer vor aller Oeffenllichkeit in da» richtige Licht■
gerückt hat.

D§T Welttrres»
WTB. Großes Hauptquartier, 16. Januar- (ANstich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Vorstoß französischer Abteilungen bei BeuvraigneS

(südlich Roye) in unsere Stellung einzudrtngen, wurde du»

bi£  Im übrigen hiel? sich die beiderseitige Kampftätigkeit, ab-
gesehen von stellenweise lebhafterem Artilleriefeuer, in maßg
Grenzen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leop »ld g

von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generaiobersten Erzherzog Josef.  I
Aucha.sturn Mb-» feindliche Amiiff- Iwifchm« Mj

SSSäsä
tiomme«.

Fr,nt des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Nach heftiger Artillerie-Vorbereitung gingen beidersett

wunderst starke russische Massen zum Angriff vor. Einige 1«

Mtter" vor unseren Stellungen*brodjen die Stmmwellen
Sperrfeuer zusammen. Bei Wiederholung der Angriffe
9ihpnh aelanalen schwache feindliche Teile m unsere Gra
wurdenÄe" sofort wieder veltrieben. Die Verluste des FemB
sind groß.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff^

Kundgebung des Reichstags.
Berlin,  15 . Jan . (W. T. ®)

Der Präsident de» Reichstage» Dr. Kaempf hat an *
Kaiser  folgende Depesche gerichtet:

Eure Majestät haben in zündenden Worte« der h'-llfl
menden Entrüstung und dem heiligen «orn «a,druck g' g-
vou dem ein jede, deutsche» Herz in dem Augenblick durchs
ist in welchem da« hochherzige Friedensangebot Eurer »
uftat und Eurer Majestät Verbündeten von unsere« Fe«
schnöde«vd mit heuchlerische« Begründung zurückgeB
worden ist. Angestcht» de» nunmehr offen bekundete« ö
unserer Gegner. Deutschland und seine Verbündeten nW
werse» und zu »rtstüre«. schart sich da» ganze deutsche.
um Eure Majestät mit dem unerschütterlichen Willen, j
und einmütig zusammenzustehen, bi, die schändlichenP a«
serer Feinde an dem ehernen Wall zerschellt sind tn*j
Deutschland und seine Verbündeten bi» zum letzten BlutSN-"
ihr Dasein und ihre Freiheit verteidigen. *

Dr. Kaemps.  Präsident de« Reichstag'
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* » open Hagen , 15 Jan . (STB . Nichtamtlich.) „« er-
livgske Tidevde" meldet: Gestern passierten 20 deutsche Ma>
trnsen von der Besatzung de» tu Bergen tntrrnierte « deutschen
Hilfskreuzer« „Berlin'  auf der Durchreise «ach Deutschland
Kopenhagen. Infolge de« zwischen der deuischev und der vor-
tvegischen Regierung getroffenen Abkommen« wurde der 400
Mann starken Besatzung des deutschen Hilfskreuzer« ein ein¬
monatiger Urlaub nach Deutschland bewilligt, den sie in Ab¬

teilungen von je 20 Manu anrreten.

* Haag , IS. Jan . (zb.) . In einem Artikel der „Pall
Mall Gazette " wird aulgeführt , eS bestehe leider die Möglich¬
keit, daß eine der alliierten Großmächte ausscheiden

tönne,  t * :il sie nicht mehr weiter mitspiele« wolle oder nicht
dazu tv iterhiv imstande sei. Daher sei e« notwendig, auf das
allerschnellst« zu handeln; nur daun bestehe noch eine Möglich,
kett, Deutschlavd zu besiegen. Nur innerhalb eine« ganz be¬
stimmten Zeitraum« könne die« geschehen; bedauerlicherweise
könne aber niemand Voraussagen, ob sich der Krieg uicht weit
länger hiuziehr. Bmsillow rechne, daß der „Sieg Ende
August"  kommen werde. Aber da die Gefahr eben bestände,
daß eine Macht au« dem Bunde gezwungen sei, auszutreten,
«üffr man die Eatfcheiduvg möglichst schnell herbeiführen . Es
fei allerdings sehr zweiselhast, ob sie an der Westfront oder
au den Dardanellen zu suchen wäre.
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* Karlsruhe,  15 . Jan . (zb.) Dem „Berner Tagblatt"
meldet das „Echo de Paris " aus Mailand , die italienische
oberste Heeresleitung traf an der Schweizer Grenze
ruergische Verteidigungsmaßnahme « . Läng » der
Grenze werden eiligst Befestigungsanlagen gebaut , Batterien
ausgestellt urd Schützengräben ausgeführt . Verschiedene Grrnz-
9ttt,  darunter Como, wurde« von der Zivilbevölkerung ge.
räumt.

* Genf,  15 . Jan . (Zevs. Bln.) Die rumänische Regie«
rung. die seit Eintritt Rumäniens in den Krieg keinerlei Ber-
lustliste« herausgab, versteht stch j tzt, nach einem Radiotele¬
gramm auS Jaffy dazu, bekannt zu geben, daß nach den zu¬
letzt eivgetroffenen Ausweisen von «00 000 Mann , mit denen
da« rumänische Heer  in « Feld rückte, 2 00 0 00 M an»
gefalle « und verwundet und 100000 gefangen sind.

Ein amerik. Panzerkreuzer gestrandet.
15‘ ^ an ' (i &O Nach einer Meldung de« Reu¬

ter scheu BureauS aus Heureka in Kalifovien wird von dort
berichtet, daß der amerikanische Kreuzer „Milwau
-. e e , der gestern strandete, al» verloren gehalten wird . Die
Brandung d S Meeres legt da« Schiff in Stücke. Die „Mil-

war im Jahre 1904 erbaut «nd hatte einen Inhalt
von 10 000 Tonnen und einen Mannschaftsbestand von 725
^ Sie twat bewaffnet mit 15 15 Zentimeter -Kanonen,
is 10,5 Zentimeter-Kanonen und 4 Dreipfüvdern.
. * London.  15 , Jan . (MTS . Nichtamtlich) Lloyd, meldet,
aß der amerikanische Postdampfev „Minnesota" nach einem

Zasammeustoß im Hasen gesunken ist'

vermischte».
Gefreiten Franz Keßler.  Sohn deS GafihosbesitzerS

»etzier in Hohenstein, wurde das Eiserne Kreuz und vom Groß-
Herzog von Hessen persönlich die Tapferkeitsplakette überreicht.

* Laufenselden,  15 . Jan . Die Schule zu Laufenselden
11 ^ "^hr de» Verlust de« zweite« Lehrer« zu beklagen.
k ^ .? ^ ^ ^ bwber v I , fiel der alloerehrte und beliebte Lehrer
l * L S ^ t0b JV inem  Gefecht bei Miliz in Rumänien . Herr
Tchrod war Btzefeldwebel und Offizier-Aspirant , besaß da«
T ferne Kreuz 2 Klaffe und die hessische Tapferkeit»medaille.
SJ Gemeinde beklagt sehr den Verlust de, tüchtigen Lehrer«,

der Musik u»d de« G-sange, eine Größe
auf dem Konservatorium de« Herrn Spaogeubeeg ia

Wierbade« seine Ausbildung zur Bühnenreife erlangt hatte.
V * V ' ^ ez. 14. Jan . Ja einer de- letzten

Di^ - der hiesigen Turnhalle von einem unbekannte«s,8.r,t*gf °°°̂ ° «•>
H 16  3 3n' lWTv. Nichtamtlich.) „Ber-
dinla  5r bI . .m‘ bet 01,8  Stockholm: Heute tritt in Schwe-
°rn da, Brotkarteusystrm  in Kraft.

Irrende Herren.
Roma « von Reinhold Ortmanv.

(Aortletzung.) (Nachdruck nerbocu .)
Da « war wieder derselbe überlegeue und — r. ie st« es im

st'lleu nanrte — schulmeisterlicheTon , durch welchen er schon d. S
sieberjährige Mädchen geärgert hatte . Sie warf den Kopf eia
wenig in dev Nacken und sagte sehr bestimmt:

„Ich billige feine Absicht im Gegenteil vollkommen ! Man
darf nicht davor zmückschreckeu, die Konsequenzen seiner eigenen
Handlungen zu ziehen. Wenn von einer Verleugnung seiner Her¬
kunft überhaupt die Rede sein kann , so machte niein Bruder
siel, derselben nicht erst setzt, sondern viel eher schon damals
schuldig, als er sich einem Berns znwandte , welcher schiverlich
die Zustiiiuu ng seiner Familie , wenigstens sicherlich niemals
diejenige meines Vaters gesunden baden würde . Es erscheint
mir nur -als eine richtige Würdigung der Situation , wenn
Wolsgong nun auch bcu zweiten Schritt aus dem einmal einge¬
schlagenen Wege tut ."

Lothar sah sie in ehrlichstem Erstaunen mit großen Augen an.
„Und das wäre Ihre wirkliche Meinung ? Sie lebten wahr-

baftig iir dem Glauben , daß es irgend eine anständige Art des
Erwerbs gäbe, die einen Mann von adliger Geburt in der
Achtung vernünftiger Leute herabsetzen könnte ?"

Der Verdruß über die Zurechtweisung , deren er sich unter¬
fing, trieb ihr das Blut in die Wangen.

„Wenn ich niich wirklich zu diesem törichten Glauben be¬
kennen müßte, möchten Sie mir nicht freundlich gestatten , bei
demselben zu verharren ?"

„Ich bedauere von ganzem Herzen, daß es ein Irrtum war,
als ich in Ihnen eine Buirdesgenossin gegen den Eigensinn meines
Freundes zu finden hoffte. Ich bedaure es auch um Ihretwillen,
denn die Art , in welcher das Leben uns früher oder später solcher
Vorurteile entwöhnt , pflegt in der Regel eine ziemlich schmerz¬
hafte zu sein."

Marie preßte die Lippen zusammen , als müsse sie gewalt¬
sam eine heftige Entgegnung zurückdrängen . Lothar aber mußte
das nicht wahrgenommen haben, denn er fuhr ruhig fort:

„Uebrigens zweifle ich noch immer , daß Sie in Wahrheit
Ihrer innersten lleberzeugung Ausdruck gegeben haben Sie
bringen sich ja in Widerspruch mit Ihrer eigenen Hemdlungs.
weise, denn ich weiß aus Wolfgangs Munde , daß Sie im rühm¬
lichen Streben nach Unabhängigkeit nicht verschmähten , mit der
Arbeit Ihrer Hände Ihren Unterhalt zu verdienen ."

Mit einer stolzen Bewegung wandte sich Marie zur Tür.
„Sie zürnen mir ?" fragte Lothar , ohne eine besondere

Bestürzung zu verraten . „Wollen Sie mir nicht das ver-
wandlschastliche Recht einräumen , ehrlich zu sein? "

„Ehrlich ?" — Sie wandte ihm das blonde Köpfchen zu,
und er sah, wie der mühsam unterdrückte Unwille aus ihren
schönen Augen sprühte. „Ich erwarte von jeden :, daß er ehrlich
gegen mich sei, nicht nur von meinen Verwandten . Aber ich
werde nicht jeder beliebigen Unzartheit und Rücksichtslosigkeit
gestatten, sich hinter dies wohltönende Wörtchen zu flüchten !"

Sie bereute die unfreundliche Erwiderung , fast ehe sie aus¬
gesprochen war . Hätte Lothar jetzt ein einziges freundlich ein-
lenkendes Wort der Entschuldigung gehabt , so wäre der peinliche
Eindruck dieses ersten, unerfreulichen Gespräches durch eine
Unterhaltung über unverfänglichere Tinge vielleicht noch zu ver¬
wischen gewesen; aber er erwiderte nichts und machte keinen
Versuch, sie zu halten . Nach einem flüchtigen Zaudern ging sie
hinaus , von Herzen froh, Cillys muntere Stimme schon wieder
in einem benachbarten Zimmer zu vernehmen.

Bei der Mittagstafel , die un : fünf Uhr abgehalten wurde,
brachte der General, nachdem er den: aufwartenden Diener zu¬
gewinkt batte, sich zu entfernen, Mariens Gesundheit aus und
machte dabei mit einigen geschickten herzlich klingenden Worten
den Seiniaen die Mitteilung von der bevorstehenden Vergrößerung
des Familienkreises.

Außer der Generalin , welche Marie mit vollen Backen freund¬
lich zunickte, schien niemand etwas derartiges erwartet zu haben,
aber die Begeisterung, mit welcher sowohl Cilly als Engelbert
die Neuigkeit aufnahmen, war darum nur desto schmeichelhafter
für die junge Malerin . Der Dragonerleutnant , welcher an ihrer
Seite saß, hatte sich erhoben und 'während er , den Oberkörper tief
herabneigend, sein Glas an das ihre klingen ließ , traf sie ein so
beredter Blick seiner klaren Augen , daß sie in neuer Verwirrung
die Lider senkte. Sie bemerkte darüber nicht , daß auch Lothar ihr
den schäumendenChampagnerkelch entgegengestreckt hatte , und erst
Cillys lachender Zuruf mußte sie darauf Hinweisen. Sie wollte
ihre Unachtsamkeit entschuldigen, denn sie fühlte ohnedies ein
aufrichtiges Bedauern über ihr voriges Benehmen gegen Lothar,
und es würde ihr sicherlich leicht geworden sein , ein scherzendes
Wort des Schuldbekenntnisses und der Reue zu finden , wenn sie
auch nur das geringste Anzeichen des Gekränktseins oder des
Schmollens in seinen Mienen gelesen hätte . Aber es war eine
so gelassene Freundlichkeit in der Art , wie er ihr zutrank , ein
— wie sie meinte — so überlegen huldvoller Ausdruck des
Wohlwollens in seinen Augen, daß sie trotz aller guten .Vorsätze



nicht zur Ausführung ihrer Absicht gelangte und daß es bei
einem kurzen, wortlosen Zusammenstößen der Gläser sein Be¬
wenden harte.

Und fast derselbe Vorgang wiederholte sich, als Cilly , von
den neckischen Geistern des Weines nur noch übermütiger gemacht,
gegen das Ende des Diirers Plötzlich ausries:

„Aber ist es nicht furchtbar komisch, Marie , daß sie Dreh
»lle so förmlich mit Sie anreden , als wärest Du nicht eine leid-
liche Nichte und Cousine, sondern irgend eine Prinzessin von Tra-
pezunt ? Ans, füllt Eure Gläser und trinkt Brüderschaft mitein¬
ander , wie stch's gehört ! — Auf unverbrüchliche Freundschaft und
auf Du und Tu !"

Engelbert warf einen raschen, forschenden Blick zu seine»,
Vater hinüber . Da aber das freundliche stacheln nicht von dem
Gesicht des Generals verschwunden war , „ ahn , er Cillys Vorschlag
sogleich mit gewohnter Lebhaftigkeit auf, und unter Scherz und
Gläserklang wurde die heitere Eercmonie vollzogen

»Den Bruderkuß dürft Ihr Euch schenken!" sagte Cilly.
»Das tue ich für Euch alle !"

Und sie küßte Marie auf den Mund , daß es schallte.
Zwischen Lothar und seiner Cousine aber war auch jetzt kein

Wort gewechselt worden, und so glücklich sich auch Marie im
Kreise dieser prächtigen , liebevollen Menschen fühlte, mit so un¬
umstößlicher Gewißheit stand es doch in ihrem Kerzen fest, daß
der Anblick dieses klugen, ernsten Gesichts mit seiner unveränder¬
lichen, beleidigenden Ruhe stets einen Dropsen Wermut in den
Becher ihrer Freude träufeln würde.

Es war merkwürdig genug, daß sie sich trotzdem ein paar
Minuten lang aufrichtig ärgerte , als Lothar bald nach aufge¬
hobener Dafel aus dem Familienkreise verschwunden war . Natürlich
sah sie darin nur einen neuen Beweis angeborener Unhöflichkeit,
und sie faßle ,m stillen den feierlichen Entschluß , ihn fortan auch
ihrerseits mit vollkommener Gleichgültigkeit zu behandeln.

Engelbert hatte ohne weiteres aus seine geliebte Zigarre
verzichtet, um die beiden Damen ans dem Spaziergang im Winter¬
garten zu begleiten, zu metchem Cilly plötzlich Lust verspürt
hatte . Als seine Schwester dann für eine kurze Zeit abgerufen
wurde , wußte er Marie sehr geschickt mit dem Hinweis ans einige
besonders prächtig blühende Orchideen einen Augenblick zurnck-
zuhalten . Seine botanischen Kenntnisse waren äußerst gering,
und er bemühte sich durchaus nicht, diese Lücke in seinem Wissen
heuchlerisch zu verhüllen ; aber die Unzahl drolliger Bemerkungen,
mit denen er bei offenem Eingeständnis seiner mangelhaften
Bildung diese oder jene Pflanze zu charakterisieren versuchte, er¬
schien Marie ungleich unterhaltender , als es selbst die gründlich¬
sten und geistreichsten wissenschaftlichen Belehrungen sein konnten.

Sie waren zuletzt vor einer oreockoxa regia von seltener
Schönheit stehen geblieben, deren herrlich entwickelte Krone sich
fast unmittelbar unter dem Glasdach des Winl ergartens ausbreitete.

„Wie heißt es doch in des wackeren Simon Dach unsterb¬
lichem Liebesliede? " fragte Engelbert . „ Ist da nicht auch von
einem Palmenbaum die Rede ?"

„Ja, " erwiderte Marie arglos , und mit halblauter Stimme
zitierte sie, das liebliche Antlitz sinnend zu der Krone des
schlanken Stammes einporgcrichtet , die einfachen, innigen Verse;

„Recht als ein Palmenbanm über sich steigt.
Hat ihn erst Regen und Sturmwind gebeugt.
So wird die Lieb' in uns mächtig und groß |
Nach manchem Leiden und traurigem Los.
Aerrnchen von Tharau , mein Reichtum , mein Gutz
Du meine Seele , mein Fleisch und mein Blut ."

„Du meine Seele , mein Fleisch und mein Blut !" wieder-
holte Engelbert , sie mit seinen heißen Blicken fast verzehrend.
Und dann , einem unbezivinglichen Verlangen seines vom Wein
erregten Blutes nachgcbend, beugte er sich über das holdselige
Mädchenautlitz herab und küßte es aus den Mund.

Mil halb geschlossenen Augen duldete Marie die Liebkosung,
ohne sie zu erwidern . Aber als er nun seinen Arm um ihre
Gestalt legen und sie fester an sich ziehen wollte , machte sie sich
los und flüchtete bis an den Eingang des Wintergartens zurück.
Ähre Wangen glühten , und halb abivehrend , halb bittend hatte
sie beide Hände erhoben.

„O, nicht so, Engelbert , nicht so!" sagte sie leise. »Ich
bitte Dich von ganzem Herzen !"

Der Dragoner hatte bei ihrem raschen Entweichen etwas
verblüfft und unbehaglich dreingeschaut, denn er fürchtete viel¬
leicht. daß sie eine fatale Szene herbeiführen würde . Jetzt aber
leuchtete es triumphierend und siegesgcwiß in seinem hübschen
Gesicht.

„Ich hätte es ja leicht, mich zu entschuldigen," erwiderte er,
seine Stimme nun ebenfalls dämpfend und ihr langsam näher
tretend , „denn Du warst mir den Bruderkuß noch immer
schuldig geblieben. Aber ich liebe die Advokalenknifse nicht, und
so kann ich zu meiner Rechtfertigung nur den alten Königs-
bcrger Professor verklagen und dies kleine, ungestüme , rebellische
Ding da in meiner Brust !"

(Fortsetzung folgt.)

Zagddertzachtung.
Mittwoch , den 84 . Januar 1917, Mittags t Uhr,

wird auf hiesigem Rarhau » die cherneindejagd öffentlich weist-
bietend aus 8 Jahre verpachtet

Dos Jagdgebiet umfaßt zirka 2460 Morgen und ist ein»
vorzügliche Reh - und gleichzeitig auch Hochwildjagd.

Bemerkt wird noch, daß da» Jagdgebiet ^ Skurdm vo«
der Kleinbahn Schlavgenbad entfernt ist.

Hausen  v . d. Höhe, dev 9. Januar 19t ? .
Der Jagdvorsteher:

49 Besier.

Günst.Gelegenheit!
Um mein Lager in

Ersatz -Kesseln
aller Art zu räumen , erlaffe ich meiue ganz vorzüglich be¬
währte Waren z» bedeutend herabgesetzten Preisen.

Wilhelm Seel . Kahnstätten.67 lau

e =r » «s »» eaiicrns ieara esra

8
5
B

Wan abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigste
Kamilien-dOitzblatt

SIWegg endorfer-Blätter
0 München® <s>  Zeitfdirift für Humor und Kunft.

^ Üierteljährlich 13 Nummern nur Mk.3.- -,bei direkter

5
® Zurendung wöchentlich vom Verlag Mk. 3.2S cs

8
Abonnement de! allen vudikandlungcn und
poltanltalten . Verlangen Sic eine ßratis -Probf'
nummer vom vertag . Wünchtn, theatinerftr.

5
Kein Befudier der Stadt München

fallt- es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
rheatiner (tral )e 41>u befindliche, äufjertt interessante RusSiheannessetlung von vriginaUeidnmngen der Neggendorfer -Rtätter

zu berichtigen.

5 täglich geöffnet.
esrsstSLssdWLSzcjssi

Cintritt für jedermann frei!

Zahle f-Jt Lumpen Per Kilo 10— 16 Psg. I
Kisen , Wlei und sonstige Metalle Höchstpreise.
Für Wollgestricktes per Kilo 1.46 Mk.

Sektkorken , pc. Stück ib Psg., Weinkorken per Kilo
Die Ware wird mit Fuhrwerk persönlich ab" I

1827
Wilhelm Wau , Wiesbaden, Wellritzstc. 16.

dir Mk. 3
geholt.

Garten
oder Gartenland

bi» höchstens SO Ruten zu
pachten oder zu kaufen gesucht.
77 Näh . Exp.

i Fahrkuh
hochtragend, zu verkaufen bet
76 A Fetry,

Lg Schwalbach, Adolsstr. 14.

Mehrere 1000
Stangen

5. u. 6. Klaffe au» Grmeinde-
wald sofort gegen Kasse zu
taufen gesucht, sowie

Wrennholz *WW
jeder Art
75 A . Aebus,

Wielbaden, « lücherstr. 35.

ttt

Ordentl. Mädchen
gesucht.
78 Silvana.

Kirchliche Anzeige
Donnerstag , 18. Javuar,

abends 8 Uhr:
Krieg» - Betstunde.

Herr Pfarrer Rumpf.
Freitag , abend» 8 Uhr:

Vorbereitung zvm Kinder«
gotteSdieost.

San
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1
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